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en Bauprozess nachhaltiger 
zu gestalten und die Baustelle 
CO₂-neutral zu betreiben, ist er-
klärtes Ziel der überwiegenden 
Zahl an Bauunternehmen. Dazu 

zählen nicht nur die Energieversorgung 
aus erneuerbaren Quellen, sondern auch 
z. B. optimierte Lieferketten durch digi-
tale Baustellenlogistik, Just-in-time-Be-
lieferung, ein möglichst hoher Vorferti-
gungsgrad sowie Recycling und Wieder-
verwendung von Baustoffen. »Auch in der 
Batteriewelt am Bau rückt die Kreislauf-
wirtschaft zunehmend in den Fokus«, be-
tont Bernd Vogl, Geschäftsführer des Kli-
ma- und Energiefonds und verweist auf 
Studien, wonach sich der Strombedarf in 
Österreich bis 2040 auf 125 Terawattstun-
den verdoppeln und der Batteriespeicher-
bedarf auf 8,7 GW erhöhen wird. Die ak-
tuell verfügbare Batteriespeicherleistung 
beträgt etwas mehr als 1 GW. Treiber sind 
laut Fronius steigende Strompreise, stren-

gere Klimaziele, die Elektrifizierung des 
Bauwesens und der Wunsch nach Ener-
gieunabhängigkeit. Rund 90 Prozent der 
Nachfrage entfällt auf die stark wachsen-
de Elektromobilität, dazu kommen sta-
tionäre Energiespeichersysteme und die 
Verbraucherelektronik. Speicher dienen 
zur Netzentlastung und Peak-Shaving. 
»Baustellen mit vielen Kränen und Pum-
pen können Lastspitzen mit Speichern 
ausgleichen und Netzüberlastung vermei-
den«, verdeutlicht Andreas Reinhardt, 
Vorsitzender des Bundesverbandes Elek-
tromobilität Österreich, BEÖ, Leiter des 
Bereichs Energiedienstleistungen bei der 
Linz AG und Vortragender an der FH Ha-
genberg. Darüber hinaus gehe es um die 
Versorgung elektrischer Baumaschinen 
und um den Ersatz von Dieselaggregaten 
für Baustellen-Container, Beleuchtung 
und IT-Systeme. Ein weiterer wichtiger 
Punkt ist laut Reinhardt die Integration 
temporärer PV-Anlagen auf Dächern von 

Containern oder Freiflächen. »Speicher 
verbessern generell die CO₂-Bilanz und 
ESG-Performance von Unternehmen und 
können durch die Bereitstellung von Flexi-
bilitätsleistungen zusätzliche Einnahme-
quellen erschließen«, ergänzt Bernd Vogl.

Weitblick Batterie
Lithium-Ionen-Batterien sind derzeit 

State of the Art, die verbreitetsten Varian-
ten nutzen Kathodenmaterialien wie Lit-
hium-Nickel-Mangan-Cobalt, NMC, und 
Lithium-Eisen-Phosphat, LFP. Allein we-
gen der Abhängigkeit von kritischen Roh-
materialien wie Lithium, Kobalt und Ni-
ckel können sie nicht die einzige Lösung 
für das künftige Energiesystem in Euro-
pa sein. Zu den alternativen Batteriesys-
temen zählen insbesondere Natrium-Io-
nen (Sodium-Ion-Battery, SIB) sowie an-
dere, sich noch in Entwicklung befind-
liche Metall-Ionen-Batterien auf Basis 
von Magnesium, Aluminium und Zink. 

Auch Metall-Schwefel-Batterien (Me-S), 
Metall-Luft-Batterien (MeAir) und Re-
dox-Flow-Batterien (RFB) zählen dazu. 
Letztere haben sich bereits als Nischen-
lösung für stationäre Großspeicher eta-
bliert. Für Univ.-Prof. Alexander Karl 
Opitz, Leiter des Christian-Doppler-La-
bors für Sauerstoffionenbatterien an der 
TU Wien, bieten sich beispielsweise RFB 
als stationäre Speicher an. »Sie sind ak-
tuell noch technologisch weiter als Sau-
erstoff-Ionen-Batterien, es gibt bereits 
marktfähige Prototypen.« Allerdings be-
nötigen die etabliertesten RFBs das Ele-
ment Vanadium, welches von der EU als 
kritische Ressource eingestuft wird. Na-
trium-Ionen-Batterien seien zudem res-
sourcenschonender als Li-Ion. »Hier do-
miniert die Sauerstoff-Ionen-Batterie: 
Sie benötigt praktisch keine kritischen 
Rohstoffe, ist vollkeramisch und damit 
nicht brennbar«, betont Opitz. Andreas 
Reinhardt verweist auf Feststoffbatteri-
en mit der hohen Zyklenfestigkeit, weni-
ger Brandrisiko, besserer Leistung bei tie-
fen Temperaturen und Resistenz bei Tie-
fenentladung.

Die Forschung läuft
Das vom AIT, Austrian Institute of 

Technology, geleitete Forschungsprojekt 
MoSi-LIB verfolgt das Ziel, eine innovati-
ve Kompositanode auf Basis von Silizium 
und Zinnsulfid zu entwickeln. Damit sol-
len die Nachteile bisheriger Anodenma-
terialien umgangen, die Nutzung von kri-
tischen Rohstoffen reduziert und gleich-
zeitig die Batterieleistung sowie die Zyk-
lenstabilität signifikant verbessert wer-
den. Besonderes Augenmerk liegt auf der 

Verwendung von hochreinem Silizium, 
das aus ausgedienten Solarmodulen recy-
celt wird. »Wir versuchen auch, die Recy-
clingtechnologien weiterzuentwickeln«, 
betont Damian Cupid, Leiter der Grup-
pe für Materialentwicklung. Dafür brau-
che es neue Technologien mit weniger 
Chemikalien, Energie und Prozessschrit-
ten. Der Verbund investiert in die Ent-
wicklung  der Sauerstoffionenbatterie am 
Christian-Doppler-Labor der TU Wien. 
Dabei handelt es sich um eine keramische 
Hochtemperatur-Batterie, die hauptsäch-
lich für den stationären 4- bis 12-Stun-
den-Einsatz gedacht ist. Ihre künftige An-
wendung als Batteriespeicher sieht Labor-
leiter Opitz als realistisch. »Damit die Sau-
erstoffionen in den keramischen Materia-
lien beweglich sind, muss die Batterie bei 

Den Fokus auf Kreislaufwirtschaft durch Recycling von Baurestmassen zu setzen, ist 
zentraler Faktor nahezu jeder Baustelle. Auch im Bereich Batterie und Akku schließt sich 
zunehmend der Kreis.

Batteriespeicher in Österreich Jährlich zugebaute Batteriespeicher-
leistung 2020 bis 2024

ø Jährlich erforderliche Batteriespei-
cherleistung bis 2030 und 2040

Gesamt installierte Batteriespeicher-
leistung bis 2040

Notwendige gesamt installierte Batte-
riespeicherleistung bis 2030 und 2040
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Quelle: APG, PV Austria, TU Graz, d-fine 2025

2040 wird laut einer Speicherstudie 
von PV Austria in etwa gleich viel Bat-
teriespeicherleistung notwendig sein 
wie Speicherleistung an klassischen 
Speicherkraftwerken wie Pump- und 
Reservoirspeicher. 

Batteriespeicher zählen zu den am schnellsten wachsenden Technologien im 
Energiesektor.

First & 
second
text | Karin Legat

Der Weg zu 100 Prozent erneuerbarem Strom und Klimaneut-
ralität 2040 führt laut PV Austria über den Ausbau von Batterie-
speicherlösungen.
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hohen Temperaturen betrieben werden.« 
Diese erhöhte Temperatur kann gerade im 
Bausektor von Vorteil sein, indem Abwär-
me genutzt wird. Rico Schmerler, Projekt-
leiter am Fraunhofer-Institut für Werk-
zeugmaschinen und Umformtechnik, 
IWU, berichtet von der Weiterentwick-
lung in den nächsten Jahren. »Die Projek-
te, die jetzt laufen, beschäftigen sich mit 
Reparaturen und auch mit der Demonta-
ge von neuen Systemarchitekturen. Künf-
tig werden Zellen häufig nicht in Modu-
le gebündelt, sondern unmittelbar im Ge-
häuse als sogenannte Zellsysteme ›Cell To 
Pack‹ zusammengefasst.« Bei Fronius ste-
hen dabei modulare Architekturen, intel-
ligente Software und offene Schnittstellen 
für Wiederverwendung und effizientes 
Recycling im Fokus.

Kreislauf E-Fahrzeug
Am einfachsten ist die Nutzung be-

stehender Batterien – dazu gab es bereits 
Forschungsprojekte wie BetterBatteries 
oder SecondLifeBatteries4Storage. »Die 
Batterien von E-Fahrzeugen werden in 
der Regel nach acht bis zehn Jahren ausge-
mustert, da sie zu diesem Zeitpunkt nicht 
mehr in der Lage sind, die strengen An-
forderungen an Lade- und Entladezyklen 
sowie Reichweite zu erfüllen, auch wenn 
diese Batterien noch etwa 70 bis 80 Pro-
zent der ursprünglichen Kapazität ha-
ben. Die Wiederverwendung dieser aus-
rangierten EV-Batterien kann auf dem 
Markt für stationäre Energiespeicher in 
Anwendungen, die niedrigere Anforde-
rungen haben, den größten Nutzen brin-
gen«, betont Projektmitarbeiterin Maria 
Eder, Grazer Energieagentur. Ein rascher 
Ausbau der Energiespeicher sei entschei-
dend, um den Flexibilitätsbedarf in einem 
dekarbonisierten Stromsystem zu decken. 
Mit Ende März 2026 waren in Österreich 
273.815 rein elektrisch betriebene PKW 

gemeldet, rund fünf Prozent des gesam-
ten PKW-Bestands. Momentan fallen in 
Österreich rund 4.000 gebrauchte Batte-
riesysteme pro Jahr an, das sind etwa 200 
Tonnen Material. »Das klingt wenig, aber 
die Prognosen für 2030 gehen von 10.000 
bis 20.000 Tonnen aus. Wenn wir nicht 

jetzt Systeme für Rücknahme, Demonta-
ge, Zertifizierung und Recycling aufbau-
en, werden wir 2030 von einem Berg an 
gebrauchten Batterien überschwemmt.« 
Recycling- und Wiederaufbereitungsan-
lagen gibt es bereits. An gezielt aufberei-
teten Zellen für einen langjährigen Ein-
satz in neuen Anwendungen arbeitet das 
Fraunhofer-Institut für Werkzeugmaschi-
nen und Umformtechnik in Chemnitz. 
»Es macht Sinn, sich schon jetzt mit dem 
zweiten Leben der Batterie zu beschäf-
tigen. Unsere Forscher entwickeln mit  
EDAG Production Solutions eine Pilot-

anlage, die das gezielte und weitestgehend beschädigungsfreie 
Zerlegen von Batterien ermöglicht, automatisiert und KI-ge-
stützt«, betont Projektleiter Rico Schmerler. Bis Ende Juni 2026 
wird sie fertiggestellt. Saubermacher betreibt eine Recyclingan-
lage für Li-Ionen-Batterien in Trofaiach, Steiermark. Einen an-
deren Weg sieht Moritz Minarik, Geschäftsführer AccuPower. 
Er legt Wert auf die ursprüngliche Batteriearchitektur. »Eine de-
fekte Zelle kann man nicht einfach austauschen. Eine spätere Re-
paratur bei der Entwicklung zu bedenken, erleichtert das Gan-
ze.« Bei den selbst entwickelten Natec-Batterien, industriefähi-
gen Natrium-Ionen-Akkus, wurde das bedacht. Sie eignen sich 
sehr gut als Batteriespeicher für Bestand und Neubau, ebenso für 
Baustellen. »Hinzu kommt ihre lange Lebensdauer, ihre Robust-
heit und Brandsicherheit«, hebt Minarik hervor. Als Herausfor-
derung nennt er den größeren Platzbedarf um ein Drittel und 
das höhere Gewicht. »Die Batterie wird aber mit einem Hub-
wagen hingestellt, damit ist das Gewicht ziemlich relativ.« Mitte 
2026 werden containerbasierte Industriespeicher präsentiert. �n

In einer Pilotanlage wird Fraunhofer in Chemnitz ab Mitte des Jahres Batterien 
automatisiert und KI-gestützt zerlegen.

Batteriekreislauf

Das Plus bei E-Autos führt zu einer massiven Zunahme 
mobiler Batteriespeicher. »Fahrzeugakkus unter 80 
Prozent der ursprünglichen Kapazität sind für den Fahr-
betrieb meist nicht mehr ideal, aber für die stationären 
Anwendungen sehr gut geeignet«, betont Andreas Rein-
hardt, Vorsitzender des Bundesverbandes Elektromobili-
tät Österreich, BEÖ. 

Gezielt aufbereitete Zellen sind wieder fit für einen 
langjährigen Einsatz in neuen Anwendungen.

E-Autos (BEV) in Österreich 2026
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Anders denken
Neue Batteriearchitekturen sind eine 

Alternative zum Batterierecycling.

»Second Life«-Anwendungsbereiche von Batterien am Bau
 Stationäre Stromspeicher
 Nachhaltige Energiequelle auf Baustellen zur autarken Stromversorgung
 Puffer für PV-Anlagen
 Ausgleich von Lastschwankungen bei hohem Energiebedarf und Notstromlösungen


